
1 CI Thestn au$m FraktHkurs?
in den Fachrichtungen der ,,grünen Bereiche"
an Fachhochschulen und Universitäten

1. Um sicherzustellen, daß Praktikum und theoretische Lehrveranstaltungen nicht
weiterhin beziehungslos nebeneinanderstehen, ist es erforderllch, daß das
Praktikum'als Teil der Ausbildung in das Studiurn integriert wird.

2. Das Praktikum soll sich in Zukunft ass zwei Teilen zusamrnensetzen:
- Grundpraktikum mit dern Schwerpunkt ,,Produktionsweise und -verhältnisse
eines Betriebes"
- Spezialpraktikum rnit dem Schwerpunkt ,,Einblick in das angestrebte Berufs"

3. Eine theoretische Unterrnauerung und Auswertung der gemachten Erfahrungen
und er-rirrorbenen Kenntnisse, muß vor, während und nach dem Praktikum
gewährleistet sein. Hier bieten sich besonders Seminarveranstaltungen an.

4. Die Dauer beider Praktikurnsabschnitte ist durch die inhaltliche Festtegung
in Abstimmung mit der Hochschulausbildung bedingt. Elne zeitliche Fixierting
ist noch unmöglich, solange nocfr keine Studenten derartige lernzielcrientierte',
Praktika (einschtießlich einer Lernzielkontrolle!) durclrlaufen haben und Er:'.
fahrungen darüber noch nicht vorliegen. '' :: ,

5. Lern' und Lehrmethoden sollen schwerpunktrnäßig nicht das Erlernen von
speziellenr Fertigkeiten bis zur Perfektionr' anstreben,, Sondern überblick,.,

' vermitteln und besonders auch vediefende Gespräche über praktiscfre Tätig-',,
keiten und Arbeitsabläufe sicherstellen. Ein kritisches Durci'rdenken ailer
Betriebsabtäufe ist unabdingbar!

6. Soweit für einen sinnvollen Einsatz im Praktikumsbetrieb der Erwerb atige-
rneiner Grundfertlgkeiten und -kenntnisse notwendig ist, soilten riiese vlr-
stärkt durch Kurse in überbetrieblichen Ausbildungsstätten erworben werden
können.

7, Praktikurnseinrichiungen rnüssen danach beurteilt werden, ob sie die ge-
forderten Inhalte verrnitteln können. Da nicht jeder Betrieb in der Lage istl
alfe lnhalte zr.r vermitteln, rnuß ein Wechsel des Praktikumsbetriebs möglich
sein.

8. Die finanzielle Absicherung der Praktikumszeit und die sonstigen Praktikums-
bedingungen sind tarifvertraglich zu regeln. Für die Bereitstetlung und
Finanzierung der Praktikumsplätze sind die im Bereich der berutlichen tsil-
düng geltenden Eestirnrnungen entsprechend anzuyvenden.

9. tsestehende bzw. noch zu echaffende Praktikantenämter an den Hochschulen
sollen die Praktikantenbetreuung, insbesondere in organisatorischer l{in-
sicht, gewährleisten. Sie sind für die Vorschläge und die Benennung der
Betriebe und Ausbildungsstätten und für die Betreuung der Studenten vor,
während und nach dem Praktikum zuständig. Sie haben zu diesem Zweck
rnit den zuständigen Stellen für die BerufsausbiNdung in der Landwirtschaft
zusamrnenzuarbeiten.
Ein drittelparitätisch besetzter Praktikantenausschuß {Fraktikantenamts-
leiter neben Professor : Assistent : Student) ist tiir die Inhalte der praktischen
Ausbildung und fiir die Integration in die Hochschulausbildung yerantwort-
lich. Er soll den hauptamtlich zu bestellenden Praktikantenarntsleiter unter-
stützen und anleiten.

10. Die Konzipierung einer Studienreform hat die Entwicklung von Lernzielen für
das Studium zur Yoraussetzung. Lernzlele und darauf abgestirnmte Inhalte.
rnüssen von Dozenten, von der Praxis und von den Studenten gerneinscfiaft-
lich erarbeitet werden. Die entsprechenden Gewerkschaften - für den grünen
Bereich die GGLF - haben daran mitzuwirken.



Beschlossen auf dem 1 1. ordentl ichen Gewerkschaftstag derGe-
weit<scnart Gartenbau, Land- und Forstwirtschaft vom 11.-14.
Sö'ptember 1977 in Malente.

Erläuterungen zu den einzelnen Thesen:

Zu These 1
,, lntegration" heiBt in diesem Zusammenhang nicht nur die
zei i l iche, sondern vor al lern auch die inhalt l iche Einbeziehung
des Praktikums in das Studium. Bei dem derzeit igen Studienver-
lauf mit Semestern und Studienjahren ist der Studänt gezwungen,
fürein halbes oder ganzes Jahr die Hochschule zuverlassen, ohne
daB er die Möglichkeit hat, das in der Praxis Erfahrene mit der
Theorie zu verbinden. Allein durch die jetzige zeitliche Regelung
wird eine inhaltliche Integration sehr erschwert.
Zu These 2
Eine Zweiteilung erscheint sinnvoll, weil der Student durch das
Spezialpraktikum die Gelegenheit bekommt, die Anwendung der
an der Hochschule gelernten Methoden im späteren Berufsfeld
kennenzulernen und sehen kann, wo er im Verlauf seines
Studiums sinnvolle Schwerpunkte in bezug auf das von ihm an-
gestrebte Berufsfeld setzen muß.
Selbstverständlich kann eine vorausgegangene Ausbildung nach
dem Berufsbiidungsgesetz das Grundpraktikum ersetzen, und
ebenso selbstverständlich sind für das Praktikum Ausbildungsl
piäne zu erstellen
Zu These 3
Um die vollinhaltliche lntegration des Fraktikums in das Studium
zu gewährleisten, müssen theoretische Grundlagen und die kon-
kreten Verhältnisse im Betrieb zusammenqeführt und verärbeitet
werden. Seminarveranstaltungen der Pät<tikanten mit Betei-
l igung der Hochschule und der Praxis (2. B. Ausbilder, Mitarbeiter
der Kammern, Landwirtschaftsschulen) scheinen dazu beson-
ders geeignet zu sein.
Zu These 4
Die oft geäuBerte Begründung für die zeitliche Fixierung des Prak-
tikums auf eine Vegetationspe:riode ist nicht stichhaltig, weilr ,: .,
- in spezialisierten Eetrieben die Vegetationsperiode völlig

unbedeutend werden kann, : t: :,
- es so viele unterschiedliche Vegetationsperioden gibt; daß

man sie auch in einem jahrelangeh Praktikum nicht elkennen
könnte (ede Kultur hat eine andere Vegetationsperiode) :,, . :

- ein Praktikum nicht a'lle möglichen Fertigkeiien verr-nitteln
kann und soll, sondern ein exemplarischei Lernen nach be-
stimmten Lernzielen ermöglichen soll.

Der Begriff ,,Lernzielkontrollel' darf nicht als Forderung nach einer
Prüfung miBverstanden werden: Erstellte Lernziele müssen aber
auf ihre Bedeutung und ihre Richtigkeit hin überprüft werden, und
es mu8 kontrolliert werden können, ob die Form des Praktikums
auch die geforderten lnhalte vermitteln kann.
Zu These 5
Nicht Erlernen einzelner Fert igkeiten, sondern Einbl ick in notwen-
dige Abläufe und kritisches Werten aller Verfahren und Zustände!
Um dieses sinnvol l  zu gestalten, ist es notwendig, für die einzeinen
Fachrichtungen Lernzielkataloge zu erstellen.
Zu These 5
Diese Forderung scheint in spezialisierten Betrieben immer mehr
an Bedeutung zu gewinnen. Die Finanzierung solcher Kurse muß
sichergestel l t  werden
Zu These 7
Die Eignung eines Betr iebes zur Vermitt lung bestimmter lnhalte
kann nur durch den Vergleich von Anforderungen mit den Mög-
l ichkeiten des Betr iebes festgestel l t  werden.
Zu These I
Eine iari fvertragl iche Regelung der Praktikumsbedingungen ist
unabdingbar: Zum einen wird die Situation des Praktikanten auf
dem Betr ieb gesichert,  zum anderen kann man es aus gewerk-
schaft l icher Sicht nicht zulassen, daß Praktikanten als bi l l iqe
Ai'beitskräft e eingesetzt werden.
Die BAFöG-Regelung bieibt davon unberührt.
Zu These 9
Ein Mitspracherecht der Praktikanten muß sichergestel l t  sein.
Ein Praktikantenamtsleiter sol l te nicht nur die Studenten seiner
Hochschule betreuen, sondern auch die Verbindung zu den üb-
rigen Praktikanten in seinem Bereich aufrechterhalten. Dazu ist
eine bundesweite Koordinierung notwendig.
Zu These 1O
Für eine sinnvol le Neugestaltung des Praktikums ist die Ent-
wicklung von Lernzielen und Lerninhalten der erste und wich-
t igste Schrit t !

Begründung:
öää p-i"r.iifür in den verschiedenen Studiengängen an Fach-
hochschulen und Universitäten in den Bereichen des,Garten-

., baues, der Land- und Forstwirischaft ist in der letzten Zeit wieder
verstärkt in die Diskussion gekommen. Unzufriedenheit mit der
jetzigen Siiuation ist fast dürchweg festzustellen. In mehr oder
minder.differenzierten Stellungnahmen haben verschiedene Sei-

. , ten eine Neuordnung gefordert.  Al lerdings begnügen sich die
, meisten mit einer recht oberflächlichen Betrachtung des Prakti-

kums, die sich vor al lem an der Dauer und dem formalen Rahmen
orientiert,  -  , - '  . - - - - - -
Unsere Kritik am derzeitigen Praktikum bezieht sich vor allem
auf folgende Punkte:
:,Theorie an der Hochschule und Praxis in der Landwirtschaft
, klaffen weit auseinancier. Eine Koordination zwischem dem an

:' :" qlsl f{schschule Gelehrten und den lnhalten der Praktika findet
nicht statt.

, -'Die Praktikanten werden während ihrer praktischen Tätigkeit
,r. kaum anders als zu Hilfsarbeiten eingesetzt.

Daraus ergibt sich, daß sowohldie an der Hochschule verrnitteltenI Kenntnisse keine Umsetzung in die Praxis erfahren, als auch die in
.dgr.:Praxis erkannten Probleme im Studium unberücksichtigt
bleiben.

ln den Thesen ist bewußt nicht zwischen einzelnen Fachrich-
tungen (Gartenbau, Land- und Forstwirtschaft) und auch nicht
zwischen Fachhochschulen und Universitäten unterschieden

. worden,
,:  wei lzwischen letzteren keine grundsätzl ich anderen Lernziele

in bezug auf das Praktikum bestehen,
- weil  bereits heute Universitäts- und Fachhochschulabsol-

venten an derr gleichen Arbeitsplätzen eingesetzt werden,
:- w€il diese Trennung der gewerkschaftlichen Forderung nach

einer integrierten Gesamthochschule widersprechen würde
- und weil  sich Unterschiede zwischen den einzelnen

Fachrichtungen erst bei einer inhalt l ichen Ausformulierung
ergeben werden.

Bei der Verwirklichung unserer Forderung zum Praktikum dürfen
aber einige Gefahren nicht übersehen werden:
- Aktuel le Schwierigkeiten dürren nicht dazu führen, daß die

Gesamtzielsetzung der Thesen aus den Augen verioren wird.
- Die Festschreibung einzelner, viel leicht auch besserer

Elemente darf eine umfassende Reform nicht verhindern.

Obwohlsich die vorgelegten Thesen in ihrer Gesamtheit erst im
Rahmen einer umfassenden Studienreform vol l  venarifkl ichen
lassen, sol l te man sich angesichts cjer Dringl ichkeit nicht
davon abhalten lassen, notwendige Verbesserungen sofort
anzustreben.


